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A ls „Tag der Arbeit“ ist der 1. Mai ein
gesetzlicher Feiertag. Kirchlich damit

verbunden ist der im Jahr 1955 eingeführte
Gedenktag „Josef der Arbeiter“. In Bayern
kommt schließlich noch das Fest „Patrona
Bavariae“ (Schutzfrau Bayerns) dazu, das
imZugeder Revision desHeiligenkalenders
ebenfalls auf den 1. Mai verlegt worden ist –
auch als Start in den Marienmonat Mai.

Dennoch empfand Prof. DDr. Heribert Popp
(71)dasThemenfeld „Arbeit –Religion“bzw.
„Arbeit –christlicherGlaube“unterrepräsen-
tiert . Der emeritierte Professor fürMathema-
tik, Wirtschaftsinformatik, Wissensmanage-
ment und Künstliche Intelligenz an der TH
Deggendorf sowie langjähriger Pfarrge-
meinderatsvorsitzender bzw. -sprecher in
St. Barbara Maxhütte-Haidhof initiierte den
ÖkumenischenBesinnungswegzumThema
„Arbeit“, der vom Ortsteil Rappenbügl zum
Zentrum Maxhütte-Haidhof führt.

Bei einem ersten Gespräch Popps mit dem
damaligen evangelisch-lutherischen Pfarrer
Klaus Göldner 2008 entwickelte sich die
Idee, die evangelische Segenskirche und
die katholische Pfarrkirche St. Josef Rap-
penbügl mit einem Besinnungsweg zu ver-
binden. Hintergrund war auch, dass das
„Maxhütte“ genannte Eisenwerk lange Zeit
mit bis zu 5000 Beschäftigten der größte
Arbeitgeber im Landkreis Schwandorf war
undvielennochdieProtestaktivitäten fürden
Erhalt der Stahlarbeit in Erinnerung waren
und sind.

Zwölf Themenbereiche erarbeitet

Konkret wurdedasProjekt Anfang 2011: Der
SachausschussÖkumene der Pfarrei St. Jo-
sef erarbeitete zwölf Themenbereiche. Der
Besinnungsweg will folgende vier Aspekte
besonders in den Fokus rücken: Ökumene
gehen, Gott ehren, über Arbeit nachdenken
und Freude erleben. Er ist ein Gemein-
schaftswerk der Pfarrei St. Josef Rappen-
bügl, der evangelisch-lutherischen Kirchen-
gemeinde, der Pfarrei St. BarbaraMaxhütte-
Haidhof und der Stadt Maxhütte-Haidhof
und wurde am 1. Mai 2012 mit 170 Teilneh-
mern eingeweiht und eröffnet.

Start des 4,9 Kilometer langen Besinnungs-
wegesmitursprünglichzwölfStationen istan
derPfarrkircheSt. Josef inRappenbügl.Hin-
gewiesen sei auf die Symbolik der Zahl
„Zwölf“ (zwölf Apostel). Die erste Station hat
das Thema „An Gottes Segen ist alles gele-
gen“, als Symbol dient hier das von Harald
Schmidt geschaffene Gemeindemissions-
kreuz anderAußenwanddesGotteshauses.
Daneben gibt es an einer Tafel allgemeine
Informationen zur Entstehung des Besin-
nungsweges und zur Route. In der Kirche
liegen Broschüren auf, in denen meditative
Texteenthalten sind.DieseHeftchenkönnen
bzw. sollen mitgenommen und benutzt und

Wenn Arbeit bewegt

am Ende in der Zielkirche wieder abgege-
ben werden.

Das Kreuz an der Ausgangsstation ist aus
Holz und erinnert an Jesu Nährvater Josef,
der Zimmermann war und mit diesem Beruf
den Lebensunterhalt für seine Familie ver-
dient. Nicht ausgeschlossen ist, dass auch
Jesus selbst vor seinem in den Evangelien
beschriebenen Wirken von Josef in diesem
Handwerkausgebildetwurdeunddieser Tä-
tigkeit nachging. „Menschliche Arbeit kann
zu einem Instrument des Segens werden“,
heißtes immeditativenTextzudieserStation.

Wenn Arbeit überfordert

Die flächenmäßig größte ist die zweite Sta-
tion mit „Arbeit und Überforderung“, darge-
stellt in einem Labyrinth, das die Künstler
Mario Wagner und Josef Hochmuth in Zu-
sammenarbeit mit dem Obst- und Garten-
bauverein Meßnerskreith gestaltet haben.
„Das Abschreiten des Labyrinths kann als
Symbol für unsere verschlungenen Arbeits-
wege verstanden werden und fordert uns

zum Überdenken des eigenen Arbeitsle-
bens auf“, heißt es dazu.

Am Dierldrathsee und in der Nähe eines
Waldkindergartens befindet sich die Station
„Formen der Arbeit“. Als Symbol dient ein
Esel, der einen Wagen zieht, auf dem ver-
schiedene Werkzeuge liegen. Zusammen
mit demKindergarten St. Josef Rappenbügl
haben diese Station Gerhard Karl und Man-
fred Weiß gestaltet. Der Esel wie auch der
Anhänger und die Arbeitsgeräte mussten –
wohl auch wegen intensiver Nutzung − be-
reits öfter repariert oder ersetzt werden.

Ein ökumenischer, knapp fünf Kilometer langer Besinnungsweg in der Oberpfalz lädt zum Meditieren
an 13 Stationen ein. Er soll Arbeit und Religion verbinden. − Von Markus Bauer

An der evangelischen Segenskirche endet der Be-

sinnungsweg: Initiator Prof. DDr. Heribert Popp

(links) und der katholische Seelsorger Pfarrer Dr.

Varghese Chiraparamban am Holzkreuz.

Nummerierte Schilder weisen den Weg.

Die Asklepios-Schlange, das Standessymbol der

Mediziner, steht für „Arbeit und Gesundheit“.

Um das Gleichgewicht von Familie und Arbeit geht

es bei der Waage an der siebten Station.
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Das Lied und das Symbol der Katholischen
Arbeitnehmer-Bewegung (KAB) –Kreuzund
Hammer – bilden die Inhalte der vom Orts-
verbandRappenbügl in Kooperationmit der
Werkstatt Klärwerk Regensburg gefertigten
vierten Station „Arbeit und Glaube“. Die Re-
gel des Heiligen Benedikt „Ora et labora“
(„Bete und arbeite“) und die Zusammenge-
hörigkeit dieser zwei Elemente stehen hier
im Mittelpunkt.

Feierabend und Freizeit

Eine Ruhebank und im Hintergrund aus
einemRohr plätscherndesWasser laden zur
fünften Station „Arbeit und Freizeit“ ein. Be-
sonders wird dabei auf den (arbeits)freien
Sonntag und die Bedeutung des Feier-
abends im Tagesablauf hingewiesen.

Der Zahn der Zeit hat am Symbol der sechs-
tenStationgenagt: ein ausMetall gefertigtes
Kunstobjekt am Dorfweiher in Verau, auf
dem eine Tretmühle und ein Roboter darge-
stellt sind. Gefertigt haben diesesWerk zum
Stationsthema „Arbeit – Segen oder Fluch“
Metallbaumeister Andreas Beer und Ma-
schinenbaumeister Gerhard Schmid. Die
Tretmühle steht für den Fluch der Arbeit und
der Roboter für Arbeitserleichterungen −
aber natürlich nicht nur: Eine differenzierte
Betrachtung ist gefragt.

Das anzustrebende Gleichgewicht von
„Arbeit und Familie“ symbolisiert die Waage
an der siebten Station, realisiert vom beruf-
lichen Schulzentrum Schwandorf. Unter
dem Schlagwort „Vereinbarkeit von Familie
und Beruf“ ist dies ein stets wiederkehren-

des Thema in der gesellschaftlichen und
politischen Diskussion.

Dass Arbeit mitunter krank machen kann –
auch dieser Gesichtspunkt findet sich im
Besinnungsweg: Eine von Künstlerin Tanja
FleischmanngestalteteAsklepios-Schlange
nimmt inder achtenStationauf dasStandes-
symbol der Mediziner auf. Nicht nur körper-
liche Gebrechen können infolge von Arbeit
entstehen, sondern auch psychische und
psychosomatische Erkrankungen.

Eine Lore, ein Wagen zum Transport von
Braunkohle oder Eisenerz bzw. zum Ab-
raum, steht an der neunten Station „Arbeit
und Lebensunterhalt“. Die Firma Thyssen
Dück hat diese gestiftet, Johannes Würdin-
ger und der örtliche Tennisclub haben die
Station aufgebaut. Inhaltlich geht es um Be-
schäftigung,LohnunddieArbeitsbedingun-
gen. Dass der Faktor „Bildung“ wichtig ist,
macht Station zehn deutlich. Ein Windspiel,
platziert vor dem Seniorenheim und gestal-
tet von Schülern der Mittelschule in Zusam-
menarbeit mit Auszubildenden der Firma
Läpple, symbolisiert das Miteinander der
verschiedenenGenerationen und gewisser-
maßen auch das lebenslange Lernen.

Den Kontext „Arbeit und Sinn des Lebens“
beleuchtet die elfte Station in Form einer
großen Grubenlampe, vor der alten Pfarrkir-
cheSt.Barbara inSzenegesetzt vonSchlos-
sermeister Siegfried Drexler aus Schwan-
dorf und dem Bergknappenverein Ponholz.
Erinnert wird damit an den Bergbau, über
viele Jahrzehnte haben Bergknappen mit
dieser Tätigkeit ihren Lebensunterhalt be-

stritten. Überaus umfangreich sind hier die
erläuternden meditativen Gedanken.

Für den ökumenischenAspekt steht die letz-
te, die zwölfte Station an der evangelischen
Segenskirche, bei der das Themader ersten
Station „An Gottes Segen ist alles gelegen“
erneut aufgenommen wird. Als Symbol fin-
det sich hier einKreuz, dasdieSchreiner der
Maxhütte angesichts der drohenden Schlie-
ßung des Werks angefertigt hatten, und das
beiProtestenmitgeführtwordenwar – später
auch beim Widerstand gegen die Atomkraft
und den Bau der Wiederaufbereitungsanla-
ge in Wackersdorf.

Erweiterung um KI-Station

Eine Erweiterung bekam der Besinnungs-
weg 2025 mit der Station 1.b auf dem Dorf-
platz in Rappenbügl zu „Künstlicher Intelli-
genz“ (KI). Bereits vor 41 Jahren hat Prof.
DDr. Heribert Popp seine Dissertation die-
semThemagewidmet. Da lag es angesichts
der Bedeutungszunahme dieser Thematik
nahe, die KI auch in den Besinnungsweg
aufzunehmen. Zwar hat Popp noch keinen
passenden Symbol-Roboter gefunden, da-
für aber die Infotafel mit Inhalt zu KI, zum
Verhältnis KI und Ethik und zum KI-Act der
EU ausgestattet. Die Quintessenz: KI kann
vor allem auch für Umwelt und Nachhaltig-
keit positiv sein. Ein von ChatGPT erzeugtes
Gebet über „ethischundnachhaltig arbeiten
mit KI“ lädt zumBeten undNachdenken ein.

Initiator Prof. DDr. Heribert Popp steht für
Führungen zur Verfügung. Informationen
zum Besinnungsweg auf https://www.heri-
bert-popp.de/besinnungsweg.

Das Thema „Arbeit – Segen oder Fluch“ als Kunst-

objekt. Fotos: Markus Bauer

Das Abschreiten des Labyrinths, der flächenmäßig größten Station, kann als Symbol für unsere

verschlungenen Arbeitswege verstanden werden.

An den Bergbau erinnert eine Lore an der neunten

Station.

Die KAB hat ihre Station mit dem Lied und Logo

des Verbandes, Kreuz und Hammer, gestaltet.


